
20
22

Fr
ü

h
ja

h
r

Zeitung 

LEHRGANG „UMGANG MIT MOBBING“ | SEITE 16

BILDUNG ÜBER, DURCH UND FÜR DEMOKRATIE - Ansätze, die gerade in
Zeiten rechtspopulistischer Konjunktur, gewalttätiger Auseinandersetzungen
wie in Chemnitz oder der Fanatisierung von Teilen der Corona-Demo-Szene
sowie dem Erstarken autoritärer Tendenzen in der Gesellschaft wieder ver-
mehrt an Bedeutung gewinnen. 
Doch Demokratiebildung ist mehr als Extremismusprävention: Sie möchte
Menschen dabei unterstützen, sich konstruktiv in demokratische Prozesse
einzubringen, zu partizipieren und ihre politische Urteils- und Handlungsfä-
higkeit stärken. Die vorliegende Ausgabe gibt einen Überblick über normative
Grundlagen von Demokratiebildung und bietet Anreize insbesondere für die
schulische Praxis. 
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So können Sie uns erreichen:

Friedensbüro Salzburg
Franz-Josef-Str. 3, 5020 Salzburg
tel: 0662/87 39 31
e-mail: office@friedensbuero.at
www.friedensbuero.at
Bankverbindung: Salzburger Sparkasse, 
IBan: at102040400000017434
Öffnungszeiten: 
Mobis Mi: 9–11 uhr • do: 15–18 uhr
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Reden, miteinander

„was habt ihr heute in Geschichte gemacht?“, fragt ein vater seine 
12-jährige tochter.
„wir haben nur geredet.“
„was heißt hier ‚nur‘, reden ist wichtig!“
und vielleicht erklärt der vater: reden – parlare – parlament.

die angebote, Möglichkeiten und neuen Initiativen, in der Schule
demokratisches denken und verhalten zu lernen, demokratie einzuü-
ben sind vielfältig: Im Klassenrat Standpunkte klären und austauschen,
neue Ideen diskutieren und planen; jüngere Mitschüler*innen als Bud-
dies begleiten und unterstützen; als peer-Mediator*innen
Streitgegner*innen zu wort kommen lassen, Konflikte entschärfen, bei-
legen; in übungen des „Sozialen Lernens“ Leben in der Gemeinschaft
bewusst erfahren und thematisieren.

allerdings: außerhalb des geschützten (Lern-)raums Schulklasse erleben
Kinder und jugendliche oft das Gegenteil von demokratischem han-
deln: Schule selbst ist hierarchisch organisiert; Familie und Freundschaf-
ten zerbrechen an Meinungsstreit, Gespräche werden verweigert,
ansichten werden mit Gewalt verbreitet und durchgesetzt.

Zu demokratie-Lernen gehört auch verstehen lernen, welche gesellschaft-
lichen prozessen und politischen Bedingungen es erschweren, ein Gespräch
fortzuführen oder von neuem aufzunehmen; Gespräch suchen und erhal-
ten bedarf des ständigen Lernens der erwachsenen wie der jugendlichen. 

vielleicht würde dann der vater seine tochter nicht einfach belehren
(reden sei wichtig), sondern sie fragen: „worüber habt ihr geredet, wer,
mit wem?“ ein Gespräch, ein freundliches, interessiertes würde entstehen.

es braucht auch in der Öffentlichkeit neue Gesprächsgelegenheiten und
angebote, wie z.B. das gerade begonnene projekt des Friedensbüros
unter dem titel „zamhean und ausredn“ – in kleinen, moderierten
Gesprächskreisen wird gesprochen über erfahrungen, Bedürfnisse und
perspektiven in und aufgrund der pandemie.

„die Geselligkeit“, lesen wir bei Karl Markus Gauss, „sie rühme ich als die
eigentliche demokratische tugend, als Begabung, sich selbst in seinem
weltzugewandten wesen zu erhalten.“

Christine Czuma
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KurZ & BündIG

Waffen und soziale
Taxonomie
dass die eu-Kommission Investitionen in
atom-energie ein grünes Label verliehen
hat, hat für ein hohes Maß an empö-
rung gesorgt auf der Seite aller, die
jahrzehntelang – mit mehr oder weniger
erfolg – für die Ächtung nicht nur von
atomwaffen, sondern auch der soge-
nannten friedlichen nutzung von atom-
energie gekämpft haben. dass diese
praxis nachahmer*innen finden würde,
war zu erwarten. dass sie jedoch so
schnell und ohne verschnörkelte
umschreibungen kommen würde, war
dann doch etwas überraschend: Geht es
nach dem Bundesverband der deut-
schen Sicherheitsindustrie, soll die euro-
päische union die waffenproduktion in
die soziale taxonomie aufnehmen, weil
es „ohne rüstungsgüter keine Sicherheit
und keinen Frieden“ gäbe. 
„Brot für welt“ findet für dieses anlie-
gen klare worte: „waffen sind kein Bei-
trag zur Befriedigung menschlicher
Grundbedürfnisse wie wasser, wohnen
oder Gesundheit, sondern sie tragen
maßgeblich dazu bei, Gewaltkulturen zu
unterstützen und die Lebensgrundlagen
in zahlreichen weltregionen zu untermi-
nieren. deshalb darf sich die rüstungs-
lobby mit ihrer Forderung nicht durch-
setzen, waffen als sozial nachhaltig
deklarieren zu lassen.“

HPG

Andreas Zumach
über Wege aus der 
Konfrontation
er tue jetzt so, als ob der Krieg noch zu
verhindern wäre, sagte der ehemalige
uno-Korrespondent und journalist der
tageszeitung taz bei einer veranstal-
tung am 21. Februar des Friedensbüro

Kurz&Bündig

Das Zitat
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Mönchsberggarage -
Langer Atem für den
Widerstand
die von Stadt und Land Salzburg geplante
erweiterung der Mönchsberggarage
erfährt seit 2014 entschlossenen wider-
stand. durch ausschöpfung von rechts-
mitteln konnte ein Baubeginn bisher ver-
hindert werden. Immer mehr Menschen
wurden seither überzeugt, dass dieses
projekt nicht mehr zeitgemäß ist. die
Gegner*innenschaft ist bunt gemischt:
von Menschen, die zusätzlichen Individu-
alverkehr im Stadtgebiet ablehnen
und/oder die Zerstörung des Landschafts-
schutzgebiet Krauthügel verhindern wol-
len bis viele junge aktivist*innen, die die
Klimaschädlichkeit thematisieren. aber
auch Menschen, denen ein sinnvoller
einsatz von Budgetmittel für die Stadt
ein anliegen ist. 
demokratie bedeutet, dass Menschen in
dieser Stadt auch gehört werden und
mitbestimmen können bei einem 40 (!)
Millionen projekt. die jetzt im Frühjahr
2022 stattfindende hart erkämpfte Bür-
ger*innenbefragung gibt endlich allen
Gelegenheit dazu. www.neinzumloch.at

Hadwig Soyoye-Rothschädl

in Kooperation mit der robert-jungk-
Bibliothek für Zukunftsfragen und der
plattform gegen atomgefahren, als er
über die Lage an der ukrainisch-russi-
schen Grenze referierte. dass russland
die von den Sezessionist*innen gehalte-
nen Gebieten als unabhängig erklärte
und russische truppen in das Staatsge-
biet der ukraine einmarschierten, ahnte
Zumach bereits. dass russland mit dem
angriff auf die gesamte ukraine einen
größeren Krieg auslöst, war noch nicht
vorhersehbar.
Zumach plädierte für deeskalations-
schritte zur nachhaltigen entspannung
durch den rückzug der Streitkräfte im
Grenzgebiet. Seiner Meinung nach sei
es aber auch notwendig, dass der
westen einen Schritt auf Moskau zuma-
che und etwa ein Moratorium in erwäh-
nung ziehe: die entscheidung, ob die
ukraine ein nato-Mitglied werde,
könne später getroffen werden. 
Später – das war Zumachs vortrag
zufolge nach der erfüllung des Minsker
abkommens mit dem abzug der Söld-
ner aus dem donbas und der Zulassung
von regionalwahlen bzw. einem auto-
nomen Sonderstatus. Später – das ist aber
jetzt, wo es ganz anders gekommen ist.

MM

„Ein Krieg mit der Ukraine ist ein Schritt ins Nirgendwo. Wir fordern die sofortige Ein-
stellung aller Militäraktionen gegen die Ukraine. Wir fordern die Achtung der Souverä-
nität und territorialen Integrität des ukrainischen Staates. Wir fordern Frieden für unse-
re Länder. Lassen Sie uns Wissenschaft betreiben, nicht Krieg!" Offener Brief russischer
Wissenschaftler*innen gegen den Krieg in der Ukraine (Der Standard, 28. Februar 2022). Viele
sind Mitglieder der Russischen Akademie der Wissenschaften, die seit ihrer Gründung 1724 zur
renommiertesten Forschungseinrichtung der Russischen Föderation aufstieg.
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diese in pädagogischen Institutionen
überhaupt möglich sind, wie sie dort
institutionalisiert sind, ob sie abgesi-
chert sind usw. 
diese unterscheidung ist sehr schema-
tisch, denn natürlich spielt demokrati-
sche partizipation in der politischen Bil-
dung eine rolle, genauso wie die analy-
se von Gegenständen in der demokratie-
bildung eine rolle spielt. dennoch würde
ich sagen, dass sich die Konzepte unter-
scheiden lassen und es wenig bringt, ein-
fach alte praxen der politischen Bildung
als demokratiebildung neu zu etikettie-
ren, ohne zu reflektieren, was in dem
Konzept steckt. vielmehr könnten Fach-
kräfte und wissenschaftler*innen beide
Konzepte zur analyse der eigenen pro-
fessionalität und der Institutionen, in
denen sie arbeiten oder in denen politi-
sche Bildung und/oder demokratiebil-
dung stattfindet, heranziehen.

Kranich: Einige Konzepte der Demo-
kratiebildung wie der Klassenrat, Ser-
vice-Learning oder Peer Mediation
fokussieren mitunter stark auf soziales
Lernen. Was ist das Politische daran?
Wohnig: den Klassenrat würde ich als
demokratiepädagogisches Konzept klas-
sifizieren. demokratiepädagogik ist ein
weg zur demokratisierung von Schule,
bei dem man aber auch annimmt, dass
Schule per se nicht demokratisch ist. In
der Schule gibt es sehr viele projekte,
die auf soziales Lernen fokussieren, wie
z.B. praktika in sozialen einrichtungen.
da würde ich schon sagen, dass es
unterschiede zwischen sozialem und
politischem Lernen gibt, dass die über-
gänge aber fließend sind. allerdings
braucht es didaktische und pädagogi-
sche rahmungen, damit das soziale Ler-
nen in politisches Lernen übergeht.
nehmen wir das Beispiel Klassenrat:
dort lernen Schüler*innen, wie sie
dinge aushandeln, aber in einem
bestimmten rahmen. Ich würde sagen,
dass politische Bildung mit den Schü-
ler*innen analysieren würde, warum
beispielsweise ausgehandelt werden
kann, wie der Schulhof gestaltet wird,

„Schule ist keine Demokratie“
.... aber sie kann sich als Institution demokratisieren.
Das Gespräch führte Kristina Langeder-Höll.

Demokratiebildung muss sich ihrer Grenzen bewusst sein, um ihr positives Potential
entfalten zu können, so Alexander Wohnig von der Universität Siegen. Damit kann
Scheinpartizipation vermieden und ein Beitrag zu einer Demokratisierung von Institu-
tionen geleistet werden. Im Interview gibt er Anregungungen für die Praxis.

Kranich: Demokratiebildung oder
Politische Bildung – wo sind die
Unterschiede?
Wohnig: Im aktuellen diskurs lässt sich
eine terminologische Gleichsetzung
beobachten: In der schulischen politikdi-
daktik werden Konzepte, die man vor-
her unter „politische Bildung“ gefasst
hatte, nun als „demokratiebildung“
bezeichnet. Ich würde aber sagen, dass
demokratiebildung und politische Bil-

dung zwei Konzepte sind, die man von-
einander unterscheiden kann. politische
Bildung in der tradition der schulischen
politikdidaktik und der außerschulischen
jugend- und erwachsenenbildung stellt
die kritische analyse von Gegenständen
in den Mittelpunkt. demokratiebildung
steht hingegen in einer sozialpädagogi-
schen tradition. In ihrem Mittelpunkt
stehen Mitbestimmung, demokratische
partizipation und die Frage, inwiefern
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aber nicht, wer welche noten bekommt
oder was im Lehrplan steht. es ist die
Kompetenz der pädagogischen Fach-
kraft, aus den sozialen Lernkontexten
politische Bildung hervorzubringen.
Bei den Sozialpraktika sieht es ähnlich
aus: Schüler*innen in pflegeeinrichtun-
gen können z.B. feststellen, dass wenig
Zeit für die pflege ist. politische Bildung
würde da ansetzen und fragen, wieso
es so wenig Zeit für pflege gibt. wer
entscheidet, wie die Leute da bezahlt
werden, wie viele Stunden sie arbeiten
oder wie viel Zeit sie für jede*n zu pfle-
gende*n haben? daraus können aspek-
te wie das Sozialstaatsgebot oder der
Fachkräftemangel analysiert werden.

Kranich: Wie können die Übergänge
von sozialem zu politischem Lernen
konkret gestaltet werden?
Wohnig: Ich würde das mithilfe der
Konfliktorientierung machen, einer poli-
tikdidaktischen Konzeption, die seit den
70er jahren ständig weiterentwickelt
wurde. wenn wir beim Beispiel des Sozi-
alpraktikums in einem pflegeheim blei-
ben: Man würde davon ausgehen, was
die Schüler*innen an dem kritisieren,
was zu beobachten war, also z.B. zu
wenig Zeit für die zu pflegenden. dann
würde man versuchen, über diese sub-
jektiven erfahrungen zu politischen Kon-
flikten und problemen zu kommen, wie
z.B. den Fachkräftemangel. und diesen
Konflikt kann man dann analysieren:
wer hat welches Interesse daran, dass es
einen Fachkräftemangel gibt? wer hat
Interesse daran, dass er behoben wird?
wer hat die Macht, das zu entscheiden –
welche Mitbestimmungsmöglichkeiten
gibt es? wie ist die rechtliche Lage? aus
dieser analyse kommt man dann zu
einer urteilsbildung. Man sagt also nicht
nur, was man schlecht fand, sondern
eruiert die strukturellen Gründe für die
wahrgenommenen Missstände. dadurch
wird man dann auch handlungsfähig
und kann adressat*innen finden, z.B. in
Ministerien, die man mit dem eigenen
urteil konfrontiert. Somit geht man von
der analyse über die urteilsbildung hin
zur partizipation.

Kranich: In der Literatur wird
manchmal der Vorwurf erhoben,
Demokratiebildung würde Demokra-
tie idealisieren und dadurch eher
affirmativ sein. Wie sehen Sie das?

Wohnig: da würde ich unterscheiden.
es gab sicherlich in der demokratiepä-
dagogik eine tendenz, demokratie
positiv aufzuladen und gegen politik
abzugrenzen: demokratie sei das, wo
alle mitentscheiden, politik hingegen
das, wo sich einige Leute mit Macht
durchsetzen. dieses denkmuster hat
Folgen, indem dann z.B. so was wie der
Klassenrat als „demokratie in der Schu-
le“ oder „Schule als demokratie“ ver-
standen wird. das finde ich problema-
tisch, weil der Klassenrat zwar ein
Mittel zur demokratisierung von Schule
ist, das macht die Institution aber noch
lange nicht zu einer demokratie. 
die sozialpädagogische demokratiebil-
dung hat hingegen eine kritische per-
spektive, denn sie geht vom demokra-
tiekonzept nach jürgen habermas aus
und begreift deliberation als ihren
Kern. wenn im jugendhaus also bspw.
eine entscheidung getroffen werden
muss, die alle betrifft, dann müssen
sich auch alle in der demokratischen
auseinandersetzung mit dem thema
befassen und zu einer Lösung kommen;
es können nicht zwei Fachkräfte ent-
scheiden, was 40 jugendliche machen.
ansonsten würde ich sagen, dass diese
klare einteilung – auf der einen Seite
haben wir das Kritische, auf der anderen
das affirmative – schwierig ist, denn
auch das Kritische hat eine Form der
affirmation in sich. Schulische Bildung
hat immer auch den anspruch, auf die
Gesellschaft vorzubereiten, werte zu
vermitteln und an die Gesellschaft anzu-
passen. und so wie sie organisiert ist, ist
sie immer auch affirmation; wenngleich
es tendenzen eher zum Kritischen oder
zum affirmativen gibt.

Kranich: Wie kann sich Schule am
besten in diesem Spannungsverhält-
nis entwickeln?
Wohnig: Lehrer*innen sollten sich
schon im Studium damit auseinander-
setzen, was Schule für eine Institution
ist und welche gesellschaftliche Funk-
tion sie hat. aus dieser perspektive
kann man die Grenzen und widersprü-
che thematisieren, die in Bildungskon-
zepten und in Schule als Institution ein-
geschrieben sind. Meine überzeugung
ist, dass man erst die Grenzen kennen
muss, um eine positive entwicklung
anzustoßen. wenn ich nicht sehe, wo
die Grenzen des Klassenrats sind, dann

wird dieser Klassenrat auch hinsichtlich
einer demokratiepädagogischen weiter-
entwicklung von Schule nichts bringen,
weil man dann eine simulierte partizipa-
tion implementiert: Man vermittelt den
Schüler*innen zwar, dass sie mitent-
scheiden können, aber an den Stellen,
wo es für sie besonders relevant wird,
können sie es tatsächlich nicht. daher
ist es wichtig, sich als Lehrperson
bewusst zu sein, in welchem Span-
nungsverhältnis man seinen job macht.
Bildung bedeutet nicht immer nur die
Befähigung zur autonomie, Befreiung
und emanzipation, sondern Bildung ist
auch immer herrschaft und anpassung.
Ist man sich dieser widersprüche
bewusst, hat Schule eher das potential,
sich weiterzuentwickeln. 

Kranich: Man macht sonst auch sehr
vollmundige Versprechungen, die
man so nicht halten kann.
Wohnig: ja. und die Kinder und
jugendlichen merken das sehr schnell
und meinen, demokratie im Klassenrat
heißt, dass sie mal mitentscheiden dür-
fen, wer neben wem sitzt, aber bei rele-
vanten dingen sind sie außen vor. dem-
nach wäre auch hier demokratie eine
Sache der expert*innen: Solange etwas
irgendwie Bedeutung hat und die
Bedeutung so gering ist, dass es nie-
manden stört, dürfen Schüler*innen
mitentscheiden. Letztendlich ist es der
Schule ja egal, ob der Klassenraum gelb,
rot oder lila ist, aber es ist nicht egal,
was man im unterricht thematisiert, wer
die noten gibt usw. das ist nicht aus-
handelbar. es ist wichtig, die Grenzen
im Blick zu haben, auch für die Lehrper-
son selbst: Manche denken vielleicht,
dass sie demokratische Möglichkeiten
der partizipation anbieten und wundern
sich, wenn diese nicht angenommen
werden. Sie sollten im Blick haben, dass
diese Möglichkeiten vielleicht so
begrenzt sind, dass die Schüler*innen
das durchschauen und bei so einer
Simulation nicht mitmachen wollen.

Kranich: Vielen Dank für das Gespräch!

Alexander Wohnig ist Juniorprofessor für
Didaktik der Sozialwissenschaften an der
Philosophischen Fakultät der Universität Sie-
gen. Er leitet u.a. ein DFG-Netzwerk zur
Bestimmung des Verhältnisses von Demokra-
tiebildung und politischer Bildung.
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Demokratiebildung
Zur einordnung im Kontext der politischen Bildung
Von Lara Möller & Dirk Lange.

gesellschaftliche verhältnisse und die eige-
ne eingebundenheit darin mit der perspekti-
ve der veränderung hin zu weniger gewalt-
vollen verhältnissen“
(Linnemann/Mecheril/nikolenko, 2013, S.
10) verstanden werden. 

der Begriff der demokratiebildung sollte
daran anknüpfend grundsätzlich nicht
einheitlich definiert werden: mit ihm
sind diverse Zugänge und diskurse ver-
knüpft. wiederum ist auch eine klare
abgrenzung zum Begriff der politischen
Bildung nicht einfach. So wird beispiels-
weise im 16. Kinder- und jugendbericht
„eine scharfe abgrenzung der Begriffe
demokratiebildung und politische Bil-
dung “ (BMFSFj, 2020, S. 128) als nicht
zielführend eingeordnet. 

neben vieler Gemeinsamkeiten und über-
schneidungen beider Bildungsformen,
nimmt politische Bildung zunächst die kriti-
sche analyse eines Gegenstandes bzw.
„der Konflikte, die anhand politischer
Kategorien strukturiert [sind], denen wiede-
rum politische Fragen zugrunde liegen […]“
(Fritz/wohnig, 2021, S. 16) in den Blick.
politische Bildung trägt hier zur herausbil-

demokratiebildung wird durchweg als eine
Bereicherung für die Schule verstanden,
jedoch bleibt häufig offen, was demokra-
tiebildung bedeutet, welche rahmenbe-
dingungen sie benötigt und in welchem
verhältnis sie z.B. zur politischen Bildung
steht (vgl. wohnig, 2021, S. 48). um uns
dem thema anzunähern, möchten wir
zunächst auch die Begriffe „demokratie“
und „Bildung“ ansprechen. 

demokratie ist mit unterschiedlichen vor-
aussetzungen und Grundideen verbunden.
eine demokratie zeichnet sich durch Merk-
male wie regelmäßige, faire und freie wah-
len sowie politische und soziale rechte für
die Bürger*innen aus. In diesem
Zusammenhang verstehen wir demokratie
nicht nur als eine Staatsform, sondern auch
als eine Lebensform, an der die
Bürger*innen sich beteiligen und die durch
eine lebendige Zivilgesellschaft gekenn-
zeichnet ist. demokratie ist so nichts Stati-
sches, sondern verändert sich stetig, muss
somit auch kontinuierlich bespielt und
schließlich kritisiert werden. Bildung kann
im Bildungsverständnis nach paulo Freire
(1990) „als prozess einer kritischen
Bewusstwerdung [conscientização] über

dung individueller politischer Mündigkeit
sowie orientierungs-, urteils- und handlungs-
fähigkeit über politische vorgänge bei. In die-
sem Kontext findet eine kritische ausein-
andersetzung mit der gesellschaftlich-politi-
schen wirklichkeit und eine kritische refle-
xionsleistung innerhalb der demokratie statt
(u.a. autor*innengruppe Fachdidaktik, 2017). 

In abgrenzung davon kann demokratiebil-
dung so erfasst werden, dass sie die struk-
turelle ebene von den Bildungsinstitutionen
thematisiert, also die Frage nach vorausset-
zungen und potenzialen „der Bildungsinsti-
tutionen zur ermöglichung von Mitbestim-
mung und demokratischer partizipation“
(Fritz/wohnig, 2021, S. 16) stellt. 

damit sind bestimmte normative prinzipien
verbunden. demokratiebildung kann mit
Bezug auf Lange und Kenner als ein „vom
Subjekt ausgehende[r] ganzheitliche[r] pro-
zess der Bildung zur Mündigkeit, basierend
auf demokratischen Grundwerten wie Frei-
heit, Gleichheit, Gerechtigkeit Solidarität
und emanzipation“ (Kenner/Lange 2019,
122) bezeichnet werden. 

Für demokratiebildung sind mit orientie-
rung an himmelmann (2007) insbesondere
drei dimensionen von besonderem Interes-
se: die Demokratie, das Demokratische und
die Demokratisierung. die Demokratie (for-
male dimension) werden die institutionellen
Strukturen und der prozess der herstellung
von allgemein verbindlichen regeln ange-
sprochen. Mit dem Demokratischen werden
normative Grundlagen in Bezug auf demo-
kratie, wie demokratische prinzipien wie
Freiheit, Gleichheit, Gerechtigkeit, Men-
schenrechte, Frieden, Minderheitenschutz
und pluralismus erfasst. die Demokratisie-
rung bezieht sich auf den prozesshaften
charakter von demokratie, da demokratie
stetig mitgestaltet werden muss
(Möller/Lange, i.e., S. 5; Lange/Straub 2020,
4). 

Sowohl bei der politischen Bildung als auch
bei der demokratiebildung spielen die Ler-
nenden selbst eine zentrale rolle: welche

Lara Möller & Dirk Lange, Politikdidaktiker*innen

Demokratiebildung und politische Bildung können einander auf fruchtbare Art und
Weise ergänzen. Lara Möller und Dirk Lange zeichnen die wichtigsten normativen
Grundlagen und pädagogisch-didaktischen Überlegungen nach und zeigen Schnitt-
mengen und Unterschiede. 
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vorstellungen und Ideen haben sie zu poli-
tischen themen? welche verständnisse und
welches vorwissen bringen sie in den Lern-
prozess mit? Schließlich geht es auch kon-
kret darum, welche erfahrung sie in ihrem
alltag und ihrer Lebenswelt sammeln und
welche denkmuster, aber auch konkreten
handlungsstrategien sie daraus entwickeln.
In diesem Sinne muss Schule die Lernenden
als politische Subjekte verstehen und neue
demokratische Möglichkeitsräume und
Lernanlässe bieten. das betrifft z.B. die
Gestaltung des Schulgebäudes als demo-
kratischen raum, die Lehr- und Lerninhalte
und schließlich die einbeziehung und Mit-
bestimmungsmöglichkeiten der
Schüler*innen in diese Bereiche.

Literatur: 
Autor*innengruppe Fachdidaktik
(2017): was ist gute politische Bildung?
Leitfaden für den sozialwissenschaftlichen
unterricht. 2. auflage. Schwalbach/ts.:
wochenschau.
BMFSFJ 2020: 16. Kinder- und jugendbe-
richt. Förderung demokratischer Bildung im
Kindes- und jugendalter. Berlin.
Freire, Paulo (1990): erziehung als praxis
der Freiheit. Stuttgart.
Fritz, Fabian/Wohnig, Alexander (2021):
Sozialarbeitspolitik als demokratisierung der
Sozialen arbeit. In: dreIZehn. Zeitschrift für
jugendsozialarbeit. nr. 26. S.15-18.
Himmelmann, Gerhard (2007) demokra-
tie Lernen: als Lebens-, Gesellschafts- und
herrschaftsform. ein Lehr- und arbeitsbuch.
reihe politik und Bildung. 3. auflage.
Schwalbach/ts.: wochenschau verlag.
Kenner, Steve/Dirk Lange (2019) Schule
als Lernort der demokratie. In: Zeitschrift
für pädagogik und theologie, heft 71. h.
1/2019, S. 120–130.
Linnemann, Tobias/Mecheril, Paul/Niko-
lenko, Anna (2013): rassismuskritik.
Begriffliche Grundlagen und handlungsper-
spektiven in der politischen Bildung. In: Zep
Zeitschrift Für Internationale Bildungsfor-
schung und entwicklungspädagogik 36 (2).
S. 10-14.
Lange, Dirk/Straub, Sarah (2020): demo-
kratiebildung im österreichischen parlament
- heute und in Zukunft. (Gastbeitrag anläss-
lich der von der Interparlamentarischen
union (Ipu) und den vereinten nationen
organisierten weltkonferenz der präsiden-
tinnen und präsidenten aller nationalen par-
lamente 2020).
Möller, Lara/Lange, Dirk (i.e.): demokra-
tiebildung in Österreich. In: Beutel, wolf-

gang et al. (hrsg.): handbuch demokratie-
pädagogik. Frankfurt/Main: wochenschau
verlag.
Wohnig, Alexander (2021): Kann Schule
ein ort für demokratiebildung sein? Sozial-
pädagogische demokratiebildung in der
außerschulischen politischen jugendbildung
– potentiale für die Schule durch Koopera-
tionen. In: wochenschau-Sonderausgabe
2021, S. 48-56.

Lara Möller ist Politikwissenschaftlerin
am Demokratiezentrum Wien. Sie lehrt
an der Historisch-Kulturwissenschaft-

lichen Fakultät und an der Fakultät für
Sozialwissenschaften der Universität
Wien sowie im Masterstudium Global
Studies der Universität Graz.

Dirk Lange leitet das Demokratiezen-
trum Wien. Er lehrt Didaktik der Politi-
schen Bildung an der Universität Wien
und der Leibniz Universität Hannover.
Dirk Lange wurde als Honorary Professor
der University of Sydney ausgezeichnet
und ist wissenschaftlicher Berater der
Gesamtkonzeption „Demokratiebildung
im Österreichischen Parlament“.
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SchüLerunIon

das Schüler*innenvertretungssystem ist in
Österreich einzigartig. neben Zypern gibt
es nur in Österreich eine gesetzlich veran-
kerte Schüler*innenvertretung. wir
haben eine Grundlage uns wirklich einzu-
bringen, etwas zu erreichen und jungen
Stimmen Gehör zu verschaffen. die Lan-
desschüler*innenvertretung wird am
ende jedes Schuljahres von allen Schul-
sprecher*innen in Salzburg gewählt. ein
indirektes wahlsystem, das den
Schüler*innen die partizipation gibt mit-
zustimmen und demokratie aktiv zu
leben. als gesetzlich verankerte vertre-
tung ist man im aktiven austausch mit
der zuständigen Bildungsdirektion und
dem Bildungsministerium. Ich selbst durfte
zwei jahre eine Stimme der Schüler*innen in
Salzburg in der Landesschüler*innenver-
tretung sein. Mit einem team der Schü-

Mitglieder ehrenamtlich engagieren.
durch ihr vielfältiges Serviceangebot,
wie zum Beispiel den Schulrechtsnotruf
und diverse weiterbildungen, gilt sie als
wichtige anlaufstelle für Schüler*innen.
darüber hinaus bringt sie ihre Forderun-
gen in der Bundesschüler*innenvertre-
tung (BSv) ein, in der sie im Schuljahr
2021/22 21 von 29 Mandate stellt. die
Bundesschulsprecherin Susanna Öllinger
kommt ebenfalls von der Schülerunion.
In den letzten jahren konnten wir bil-
dungspolitisch viel erreichen, wie zum
Beispiel mehr digitalisierung an Öster-
reichs Schulen, den verpflichtenden
ethikunterricht als alternative zum reli-
gionsunterricht, verpflichtendes Lehr-
kraftfeedback und vieles mehr.
auch nach meiner Schulkarriere setze
ich mich als Landesobfrau der Schü-

Starke junge Stimmen - jetzt sind wir dran
Von Lena Huber.

lerunion durfte ich für diese vertretung
kandidieren und darf mich nach meiner
Schulzeit nun weiter als Landesobfrau der
Schülerunion Salzburg für die
Schüler*innen Salzburgs einsetzen. Bis
jetzt durfte ich mich selbst bereits enorm
weiterentwickeln und ich konnte neue
Kontakte knüpfen. Ich habe Fähigkeiten
erlernt, die ich nur in der Schule nie
erlernt hätte. die Schülerunion ist für
mich eine riesengroße Familie und ich bin
wirklich dankbar, dass ich hier stehen
darf und sagen kann, dass ich die obfrau
eines unglaublich vielfältigen vereines
bin, der sich tagtäglich für eine bessere
Schule einsetzt. 

die Schülerunion ist mit über 30.000
Mitgliedern die größte Schüler*innenor-
ganisation Österreichs, in der sich die

Lena Huber, Landesobfrau der Schülerunion Salzburg

Österreich verfügt über eine gesetzlich verankerte Schülerunion, die jungen Menschen die Möglichkeit gibt, sich einzubringen.
Lena Huber, aktuelle Landesobfrau der Schülerunion Salzburg, gibt einen Einblick über ihre Erfahrungen, ihre Motivation und ihre
Wünsche für eine Schule der Zukunft.
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lerunion Salzburg weiterhin für die
Schüler*innen ein. warum? weil Schule
noch so viel mehr kann und ich mich für
meine „nachfolger*innen“ einsetzen
und meine erfahrung einbringen will.
doch das ist manchmal gar nicht so ein-
fach. treffen mit vielen politiker*innen,
meist mehr als 20 jahre älter als ich.
Inmitten der Gesprächsrunde das 19-
jährige Mädchen, das „jammert“. wenn
es um die Schule geht, dann sollten
doch wir als expert*innen der Schule
um Meinung gefragt werden. Bei unse-
rer Meinung darf das alter und schon
gar nicht das Geschlecht eine rolle spie-
len. In der pandemie mussten wir als
neue Generation sehr viel einstecken,
doch jetzt sind wir laut und an der
reihe gehört und nicht vernachlässigt
zu werden. Ich durfte bis jetzt auch
viele andere Gespräche führen. Sie
waren wertschätzend und eindrücke,
Meinung und Imputs, die ich bringen
durfte, wurden wirklich ernst genom-
men. Ich bin dankbar, dass gerade in
Salzburg sehr viele politker*innen sehr
eng mit uns als Schülerunion
zusammenarbeiten und mich und auch
meinen vorstand sehr viel in ihre arbeit
einbauen. So sieht echte einbindung
aus und nicht anders. 

Besonders wir Schüler*innen waren von
der pandemie betroffen. wir konnten
sehr lange die Schule nur im Bildschirm
erleben und unseren Freund*innen nur
online zuwinken. Zu Beginn wurden wir
vor große herausforderungen gestellt.
nicht jede*r Schüler*in hatte ein digitales
endgerät, neue tools, die wir nicht kann-
ten, und einen tag, den wir uns selbst
neu strukturieren mussten. die pandemie
brachte die digitalisierung voran und wir
Schüler*innen wurden ausgebildet mit
technischen Geräten umzugehen. wir
konnten viele neue Learnings machen
und sind nun Meister*innen der Selbstor-
ganisation. wir zeigen den erwachsenen,
was für eine starke Generation wir sind.
Mit dem nächsten Schuljahr wird die digi-
tale Grundbildung als eigenes unterrichts-
fach in den Lehrplan integriert und den
Schüler*innen wird weiterhin der umgang
mit den digitalen endgeräten gelehrt. ein
Instrument, das uns in all unseren demo-
kratischen entscheidungsfindungen helfen
kann. parteiprogramme googeln, sich über
tagespolitik informieren und Zeitungen in
jedem eck auf der welt lesen können. 

die digitale welt bringt aber leider auch
viele risiken mit sich. Fake-news, Schön-
heitsideale und vieles mehr. Ich mache
mein Instagram auf und sehe eine per-
fekte Familie, ohne probleme und mir
wird das Bild vermittelt: „ja bei denen
läuft alles, wie im Bilderbuch.“ uns ist im
Internet meist nicht bewusst, dass man
genau von solchen Influencer*innen
nicht mal einen kleinen Bruchteil des
wahren Lebens mitbekommt. es werden
nur die positiven Seiten am Leben geteilt
und nur selten wird über probleme
gesprochen. „wie geht’s dir?“ - „ja
ganz gut und dir?“. es ist einfach zu
sagen, dass es einem gut geht. es ist ein-
fach, nicht zu sagen, wie es einem wirk-
lich geht. es ist einfach, seine probleme
zu verstecken. Schwer ist es jedoch zu
sagen, dass es einem nicht gut geht und
man sich gerne professionelle hilfe holen
würde. Genau diese probleme von Schü-
ler*innen beschäftigen mich tagtäglich in
meiner arbeit als Interessensvertreterin.
Im Bereich der psychischen Gesundheit
muss noch so viel mehr gemacht wer-
den. es muss eine enttabuisierung in der
Gesellschaft und einen ausbau der
Schulpsychologie geben. es ist okay sich
nicht okay zu fühlen und es ist jetzt die
Zeit, dass das thema Mental health zu
einem ganz normalen thema wird. „ein
problem mit der mentalen Gesundheit ist
für die meisten Schüler*innen inzwischen
ein thema, welches sie auch selbst
betrifft. es braucht also einen stärkeren
Fokus auf das thema, welcher nicht von
Stigmatisierungen oder vorurteilen
behaftet ist!“, so Frederik von Maldeg-
hem, Landesgeschäftssekräter der Schü-
lerunion Salzburg und Maturant im Gym-
nasium St. ursula Salzburg. Zahlen und
Fakten liefert auch eine Studie der
donau-universität Krems in Kooperation
mit der medizinischen universität wien.
von den rund 3000 teilnehmenden
Schüler*innen leiden 55 prozent unter
einer depressiven Symptomatik, die
hälfte unter Ängsten, ein viertel unter
Schlafstörungen und 16 prozent haben
suizidale Gedanken. erschreckende Zah-
len und ein aufruf für eine veränderung
und unterstützung in diesem Bereich.

Schule kann noch so viel mehr und genau
dafür braucht es die Schüler*innenvertre-
tung. wir sind jene, die probleme in ein
ganz anderes Licht rücken. wir bringen neu
gedachte vorschläge und sind die

expert*innen des Schulalltags. daher
appelliere ich an alle Schüler*innen:
Macht euch für eure Ideen und probleme
stark. Liefert Lösungsvorschläge und zei-
gen wir gemeinsam der politik, was wir
draufhaben und dass wir keine verlorene
Generation sind. die Bildungspolitik ist die
erste Möglichkeit für Schüler*innen aktiv
gelebte politik und demokratieprozesse
kennenzulernen. nutzen wir also die
Möglichkeit, dass unsere starken jungen
Stimmen gehört werden. denn Schule
kann noch so viel mehr. Forderungen und
Ideen einbringen zeigt von sehr viel Mut
und herzensthemen können eingebracht
werden. „persönliche wirtschaftliche ent-
scheidungen im alltag begleiten uns ein
Leben lang, beginnend mit dem ersten
taschengeld oder dem Kauf des ersten
autos, bis hin zum einzug in die erste
wohnung. das fehlende Bewusstsein für
Folgen von finanziellen entscheidungen
kann zu Gefahren wie verschuldung
bereits in jungen jahren führen. um dem
entgegenzuwirken, muss beispielsweise
jede Schülerin und jeder Schüler die Mög-
lichkeit haben, einen Finanz- oder unter-
nehmerführerschein zu machen. Man soll-
te sich nach der Schule im Leben zurecht-
finden können, egal welchen Schultyp
man besucht hat.“, so theresa Golser
BMhS-Landesschulsprecherin und Schülerin
der Bafep Salzburg. ein herzensthema, das
sie vor der politik zur umsetzung bringt.
Setzen wir uns für eine Schule ein, die indi-
viduell auf jede*n Schüler*in eingeht. eine
Schule, die Freude am Leben weckt. eine
Schule, die aufs Leben vorbereitet. 
#weilschulemehrkann

Verweise:
Schülerunion Österreich, https://schue-
lerunion.at (letzter Zugriff: 7. März 2022).
Bundesschülervertretung,
https://www.bsv.at (letzter Zugriff: 7.
März 2022).
Donau-Universität Krems & Medizini-
sche Universität Wien (2021): 16 pro-
zent der SchülerInnen haben suizidale
Gedanken, https://www.donau-
uni.ac.at/de/aktuelles/news/2021/16-pro-
zent-der-schuelerinnen-haben-suizidale-
gedanken.html (letzter Zugriff: 7. März
2022).

Lena Huber, 19 Jahre, stolze Salzbur-
gerin. Sie studiert Lehramt an der Uni-
versität Wien und ist Landesobfrau der
Schülerunion Salzburg.
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unterrichtsprinzip auf allen Schulstufen fest,
dass Schule einen bedeutenden Beitrag „zur
Gestaltung der Gesellschaft sowie zur ver-
wirklichung der demokratie und Menschen-
rechte“ zu leisten hat. Betont wird dabei vor
allem die rolle der Schuldemokratie, denn
Schule solle „ein ort sein, an dem demokrati-
sches handeln gelebt wird. So können Kinder
und jugendliche möglichst früh erfahren,
dass sie nicht nur ein recht auf Beteiligung
haben, sondern auch, dass jeder und jede
einzelne durch aktives engagement verände-
rung bewirken kann.“

Der Klassenrat als Weg in die
Praxis

demokratiepädagogik ist also ein realer
anspruch im österreichischen Schulwesen. Im
Schulalltag stellen sich Lehrer*innen aller-
dings häufig die Frage, wie demokratisches
handeln konkret in der praxis gefördert wer-
den kann. ein bewährtes tool dafür ist der
Klassenrat, ein regelmäßig stattfindendes und
gut strukturiertes Format, in dem
Schüler*innen vielfältige anliegen der Klas-
sengemeinschaft gegenseitig wertschätzend
und konstruktiv besprechen und verhandeln
können. auch tagespolitische themen und
gesellschaftliche herausforderungen, welche
die Schüler*innen beschäftigen und die ihnen
am herzen liegen, können im Klassenrat
besprochen werden. 
In der gemeinsamen auseinandersetzung
stärken Schüler*innen ihre demokratischen
Kompetenzen und sammeln partizipationser-
fahrungen. Sie erleben sich als aktiv handeln-
de, übernehmen verantwortung und erken-
nen, dass verschiedene Bereiche ihres alltäg-
lichen Lebens von politik durchdrungen sind.
das erscheint besonders deshalb relevant,
weil junge Menschen zunehmend eine
distanz zu politischen Institutionen und par-
teien empfinden und insbesondere bildungs-
benachteiligte jugendliche oftmals kaum
Bezüge zwischen politischen themen und

KLaSSenrat

dass niemand als demokrat*in geboren wird,
ist weder eine neue noch eine besonders
kontroverse erkenntnis. ein Bewusstsein für
demokratie und politik sowie die damit ver-
bundenen Fähigkeiten, Fertigkeiten und
Kenntnisse – wie etwa demokratische werte
anzuerkennen, eigene Interessen einzubrin-
gen, sich auch für andere einzusetzen sowie
unterschiedliche Meinungen tolerieren und
Konflikte konstruktiv aushandeln zu können
– müssen sich kontinuierlich entwickeln und
permanent reflektiert werden.

Demokratiepädagogik an
Schulen

Schule ist in diesem Kontext von wider-
sprüchlichkeiten geprägt: einerseits ist sie hie-
rarchisch gegliedert und erfüllt bestimmte
gesellschaftliche Funktionen, die einen zum
teil rigiden rahmen für (demokratie-)pädago-
gisches handeln vorgeben. andererseits ver-
folgt sie die ausbildung von Kritikfähigkeit,
Mündigkeit und emanzipation als Bildungs-
ziele und stellt somit auch einen Möglich-
keitsraum für demokratiepädagogik dar. 
der Bildungsauftrag an Schulen, Gelegen-
heitsstrukturen für demokratisches handeln
und partizipation zu schaffen, ist rechtlich vor
allem in der un-Kinderrechtskonvention
(1989) und im Schulunterrichtsgesetz (1964)
gedeckt. So heißt es in artikel 4 der un-Kin-
derrechtskonvention, die Österreich 1992
anerkannt und 2011 in das Bundesverfas-
sungsgesetz aufgenommen hat: „jedes Kind
hat das recht auf angemessene Beteiligung
und Berücksichtigung seiner Meinung in allen
das Kind betreffenden angelegenheiten, in
einer seinem alter und seiner entwicklung
entsprechenden weise.“ § 58 des Schul-
unterrichtsgesetztes verankert die Schülermit-
verwaltung inkl. der wahl von Klassen- und
Schulsprechern, § 64 die einrichtung eines
Schulgemeinschaftsausschusses.
aber auch der Grundsatzerlass politische Bil-
dung 2015 legt als fächerübergreifendes

ihrer Lebenswelt herstellen können.  häufig
wird jungen Menschen deshalb ein politi-
sches desinteresse unterstellt und das recht
abgesprochen, sich im öffentlichen raum
politisch zu artikulieren. diese Zuschreibun-
gen treffen allerdings nur bedingt zu, denn
jugendliche zeigen ein steigendes Interesse
an politik – allerdings abseits formaler Institu-
tionen. je früher Schüler*innen die erfahrung
machen, dass ihre Stimme geschätzt und
gehört wird, desto eher Können sie die
Bedeutung des politischen für ihre Lebens-
welt erkennen und ihre Selbstwirksamkeit
wird gestärkt. partizipation kennt daher auch
keine altersgrenze: Bereits jüngere Kinder
können etwa bei der planung von Spielplät-
zen miteinbezogen werden, wenngleich hier
auf die entwicklungspsychologischen voraus-
setzungen rücksicht zu nehmen ist.

Die Früchte des Klassenrats

der Klassenrat eröffnet einen geschützten,
pädagogisch gestalteten raum, in dem Schü-
ler*innen aushandlungs- und entscheidungs-
prozesse durchführen. Sie lernen, verantwor-
tung für verabredete aktivitäten und hand-
lungen zu übernehmen. neben der Stärkung
demokratischer Kompetenzen werden auch
soziale Fähigkeiten gefördert: Indem sich die
Schüler*innen gemeinsam ausprobieren und
am prozess wachsen, verbessert sich auch die
Qualität des Miteinanders sowie die
Gesprächskultur in der Klasse.
eine lösungsfokussierte herangehensweise
lenkt dabei den Fokus hin zu den Fähigkei-
ten, Fertigkeiten und potentialen von Schü-
ler*innen. dadurch werden die vorhandenen
ressourcen der Klasse betont, was motivie-
rend wirkt, die gegenseitige wertschätzung
fördert und die Klassengemeinschaft stärkt.

Unser neues Angebot

die vorteile des Klassenrates liegen in seiner
klaren Struktur – das bedeutet aber nicht,

Den Klassenrat (neu) entdecken
ein angebot für pädagogische Fachkräfte
Von Kristina Langeder-Höll.

Der Klassenrat bietet eine Möglichkeit, Schule zu demokratisieren: Schüler*innen handeln dabei für sie relevante The-
men in einem klar strukturierten Forum aus. Wird ihre Stimme gehört, erfahren sie Selbstwirksamkeit, üben sich in
demokratischen Aushandlungsprozessen und Partizipation.

Kristina Langeder-Höll, Mitarbeiterin im Friedensbüo Salzburg 
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dass er in seiner umsetzung einfach zu hand-
haben ist. der rahmen und somit auch die
Grenzen, die Schule als Institution für demo-
kratiepädagogik setzt, müssen bei der umset-
zung des Klassenrats auch mit den
Schüler*innen reflektiert werden (s. Interview
mit alexander wohnig in diesem heft). Mit
unserem projekt „einfach klasse! demokratie
im Klassenrat leben“ möchten wir pädagogi-
sche Fachkräfte aller Schulstufen dabei unter-
stützen, sich innerhalb der beschriebenen
ambivalenzen zu orientieren und den Klas-
senrat erfolgreich in ihren Institutionen zu
implementieren die Fortbildung eignet sich
insbesondere für Lehrer*innen,
Schulleiter*innen, Beratungslehrer*innen,
Schulsozialarbeiter*innen, Lehramtsstudieren-
de, pädagog*innen, Studierende der erzie-
hungswissenschaft u.v.m.
Im Sinne der umfassenden verwurzelung
und Kultivierung des Klassenrats bietet das
Friedensbüro zusätzlich die Möglichkeit,
Schulen bei der Implementierung zu beglei-
ten und Schüler*innen und pädagogische
Fachkräfte durch Fortbildungen, workshops
und projekte zu unterstützen. angebote zum
demokratischen Sprechen wie etwa argu-
mentationstrainings, das freie philosophieren

oder gewaltfreie Kommunikationen stehen
den Schulen dabei ebenso zur verfügung wie
angebote zu demokratierelevanten themen
wie populismus, extremismus, diversität oder
soziale ungleichheit. abgerundet wird das
angebot durch workshops des Sozialen Ler-
nens, der Gewaltprävention und der Konflikt-
bearbeitung.
Interessent*innen können sich ab 2022 für
die Fortbildung anmelden. nähere Informa-
tionen sind auf unserer homepage
(www.friedensbuero.at) zu finden.
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Bundesgesetzblatt für die Republik
Österreich, Rechte von Kindern, jahrgang
2011, (BGBl. I nr 4/2011), online unter
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.pdf (etzter Zugriff: 6. März 2022).
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Österreich, Schulunterrichtsgesetz, 46.
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in Europa. Informationswebsite des Bundes-
ministeriums für Klimaschutz, umwelt, ener-
gie, Mobilität, Innovation und technologie
(BMK), Kinder- und jugendpartizipation, onli-
ne unter https://www.partizipation.at/kin-
der_und_jugend.html (letzter Zugriff: 6. März
2022).

Kristina Langeder-Höll ist als Referen-
tin für politische Bildung im Friedensbüro
tätig und arbeitet als Universitätsassi-
stentin an der Universität Wien (Didaktik
der Geschichte).
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Mediative elemente werden bereits in der
volksschule eingesetzt. demzufolge bietet
das Friedensbüro die ausbildung zu peer-
Mediation ab dem volksschulalter in allen
Schulstufen an. um peer-Mediation erfolg-
reich und langfristig wirksam als teil der
Schulentwicklung zu implementieren, ist die
erhaltung der Motivation von
pädagog*innen wie peer- Mediator*innen
wesentlich. die externe projektbegleitung
durch das Friedensbüro kann der Gefahr der
versandung entgegenwirken. Gemeinsam
erstellte checklisten für die wichtigsten
Maßnahmen der Implementierung, Bera-
tungseinheiten für pädagog*innen oder
weiterführende Gesprächsmodule für kniffli-
ge Gesprächssituationen u. a. werden in
diesem Zusammenhang angeboten.

„welcome Buddies“, die den neuankömm-
lingen helfen sich zurecht zu finden, haben
sich an Schulen ebenfalls bewährt. Ältere
Schüler*innen, die in dem projekt als Buddies
fungieren, sind ansprechpartner*innen, um
anfängliche unsicherheiten abzufedern und
den einstieg in die Schule zu erleichtern.
Schüler*innen der ersten Klassen erhalten
bereits während der Ferien einen willkom-
mensbrief von ihrem Buddy. In der Schule
angekommen, werden die neuen mit den
Besonderheiten der Schule vertraut
gemacht. außerdem stehen Buddies bei der
Klärung von Konflikten oder individuellen
problemen ihrer Schützlinge zur verfügung.
über die Funktion als Buddy nehmen Schü-
ler*innen ihre rolle in der Bildungseinrich-
tung in einer neuen perspektive wahr. das
übernehmen von verantwortung für andere
und das ausüben einer Funktion korrespon-
dieren mit offen geäußerter wertschätzung
auf vielen Seiten.

auch dieses programm lebt von engagierten
pädagog*innen, die im rahmen einer pro-
jektgruppe das projekt auf die Bedürfnisse
und anforderungen der Schule abstimmen
und die Buddies begleiten. Friedensbüro-
referent*innen können dieses programm

Geübt darin, sich selbst zurück zu nehmen
und grundlegende Bedürfnisse wie Kontak-
te mit anderen in Form von ungezwunge-
nen treffen zu reduzieren, erleben wir
Schüler*innen gegenwärtig häufig frustriert
und demotiviert. die anfängliche Freude am
wiedersehen wird schnell getrübt durch die
erkenntnis, dass es nun darum geht, Lern-
rückstände aufzuholen und nachzuarbeiten.
der wunsch, sich wieder produktiv, aktiv
und wirksam zu erleben, ist gerade jetzt
groß, daher ist der Zeitpunkt günstig, pro-
jekte, die von der aktiven Mitgestaltung
durch Schüler*innen geprägt sind, wieder
ins rampenlicht zu rücken. 

Im Friedensbüro gibt es langjährige erfahrun-
gen zur peer education und zu partizipativen
Schulprojekten. die wirksamkeit von peer
education kann vereinfacht über das Lernen
mit und von Gleichaltrigen erklärt werden.
Kinder und jugendliche treten als Multiplika-
tor*innen oder peers auf, um ihre erfahrun-
gen und Kompetenzen an
altersgenoss*innen weiterzuvermitteln und
eine altersadäquate unterstützung bei der
Klärung von sozialen Konflikten anzubieten. 
Im rahmen von gewaltpräventiven ansätzen
denken immer mehr Schulen daran, peer-
Mediationsprogramme zu verankern. Zur
erfolgreichen umsetzung werden einerseits
Schüler*innen gesucht, die im rahmen von
mehreren Modulen mediative Gesprächstech-
niken erlernen, um Mitschüler*innen bei der
Bearbeitung von Konflikten lösungsorientiert
und konstruktiv zu begleiten. Zudem sind gut
ausgebildete pädagog*innen (peer-coaches)
erforderlich, die das projekt begleiten und
sich für die umsetzung am Schulstandort ver-
antwortlich zeigen. 

die besondere effektivität der peer-Mediation
ergibt sich auch dadurch, dass die in etwa
gleichaltrigen peer-Mediator*innen direkt an
den spezifischen Bedürfnissen, Fragen und
problemen ihrer Schulkolleg*innen andocken
und auf augenhöhe mit den Streitparteien
kommunizieren.

über einen längeren Zeitraum begleiten und
die umsetzung dadurch wesentlich
erleichtern. 

es ist erfreulich, dass projekte, die methodisch
über die Interaktion zwischen den peers funk-
tionieren, mittlerweile auch als Qualitätsmerk-
mal und wichtiges aushängeschild an Schu-
len gesehen werden. rückmeldungen von
projektschulen zeigen, dass die Schulzufrie-
denheit und die Lernmotivation steigen,
wenn Schüler*innen Mitverantwortung über-
nehmen können. Bildungsstätten, die Buddy-
projekte, die peer Mediation oder auch den
Klassenrat als demokratische, diversitätssensi-
ble Formate anbieten, zeigen, dass raum zur
Mitgestaltung geschaffen wurde, indem sich
Schüler*innen mit ihren ressourcen einbrin-
gen und Selbstwirksamkeit erleben können. 

Barbara Wick ist pädagogische Leiterin im
Friedensbüro Salzburg. Als ausgebildete Sozi-
alarbeiterin, Mediatorin, Deeskalationstraine-
rin und Theaterpädagogin verfügt sie über
langjährige Erfahrung in der Leitung von Fort-
bildungen, Workshops und Projekten für
unterschiedliche Altersgruppen.

Soziallust statt Pandemiefrust
peer education als Mittel zur partizipation und demokratiebildung
Von Barbara Wick.

Peer Education gesteht Schüler*innen mehr Verantwortung bei der Gestaltung des Miteinanders zu und kann so Partizipation
ermöglichen und Schule demokratisieren.

Barbara Wick, pädagogische Leiterin des Friedensbüro Salzburg

Mit der Diskussionsveranstaltung am 24.2.2022
zum Thema „Korruptes Österreich!?“ ist auch
in Salzburg das Antikorruptionsvolksbegehren
angekommen. Heide Schmidt, Walter Geyer und
Heinz Mayer haben in St.Virgil die Salzburger Initi-
alzündung gegeben für ein Engagement für eine
Demokratisierung unserer politischen Kultur. 
Vom 2.-9. Mai sollen 100tausende ihrem Willen
mit ihrer Unterschrift eine Stimme geben. In Salz-
burg hat damit der Einstieg in eine kraftvolle Betei-
ligung der Salzburger:innen begonnen.
https://antikorruptionsbegehren.at/

Roswitha Müller

HINWEIS



IntervIew

KRANICH 01/2022 – friedensbüro salzburg 13

Kranich: Viele der Leser*innen 
kennen den Verein sehr gut, andere
vielleicht noch weniger. Bestimmt ist
es aber für alle erfrischend in drei
knappen Punkten zu hören, wo sich
das Friedensbüro aktuell sieht, wel-
che Schwerpunkte es verfolgt und
wie es Projekte realisiert. Also – Was
macht das Friedensbüro Salzburg?
Graß: das Friedensbüro ist ganz
bewusst sehr breit aufgestellt. wir leh-
nen uns an das prinzip an, dass das pri-
vate politisch ist und das politische pri-
vat. So arbeiten wir mit beiden Zugän-
gen: einerseits mit dem pädagogischen

und der Selbsterfahrung, und anderer-
seits mit dem politischen auf lokaler als
auch auf globaler ebene. 
„Frieden ist nicht der Bahnhof, in den
man einfährt, sondern der Zug, in dem
man sitzt.“ dieses Zitat einer irischen
Friedensaktivistin unterstreicht das pro-
zesshafte unserer arbeit sehr gut. denn
Frieden ist nunmal auch kein starrer
Zustand, sondern gesellschaftliche aus-
einandersetzung. das Friedensbüro ist
ein ort, in dem solche Lernprozesse
initiiert und begleitet werden.

Kranich: Frieden ist ein großer Begriff.
Wo liegen denn die Schwerpunkte in
der Arbeit des Friedensbüros?
Graß: aus unserem Zugang und unserer
Geschichte ergeben sich drei Schwer-
punkte: Zum einen ist das die frieden-
spädagogische arbeit. pädagogische
arbeit verstehen wir breit: Sie umfasst
neben dem austausch mit Kindern auch
jugendliche und erwachsene. In diesem
Bereich sind wir vor allem schulisch
orientiert, aber nicht nur.
das zweite Standbein ist die kommunal-
politische arbeit. wir sind deutlich auf
Salzburg bezogen und kooperieren hier
auch stark mit der Zivilgesellschaft in
Bezug auf lokale Fragen.
der dritte Schwerpunkt betrifft die poli-
tische Bildungsarbeit. neben Informa-

FEEDBACK

Das Friedensbüro Salzburg arbeitet seit über 35 Jahren in öffentlichem Interesse. Dank breiter Unter-
stützung wächst und verändert sich das Angebot des Vereins laufend. Viele Förderer*innen und Mit-
glieder des Vereins begleiten uns schon lange, viele sind im Laufe dazugestoßen. 
Dieser Ausgabe des Kranich liegt ein Fragebogen für Mitglieder, Kranich-Leser*innen und alle, die das
Friedensbüro kennen, bei. Damit einher geht unser großer Wunsch an euch, diesen online oder
gedruckt auszufüllen und an uns zu retournieren. Denn es ist uns sehr wichtig, zu hören, wie ihr das
Friedensbüro seht, wir ihr es nutzt und was euch noch an Angeboten fehlt. Bitte nehmt euch ein paar
Minuten Zeit dafür – wir danken euch bereits hier ganz herzlich! 
Wer Lust am Gewinnspiel hat, erhält auf diesem Weg die seltene Gelegenheit eines der Korb- und
Taschen-Unikate* aus Friedensbüro-Werbebannern zu gewinnen.

*Danke an das Team vom Projekt „easy“!

Ein Blick von innen auf das Friedensbüro
Interview mit Geschäftsführer hans peter Graß
Das Gespräch führte Desirée Summerer.

Im Lauf der Zeit hat sich das Friedens-
büro verändert, Akzente haben sich
verschoben oder wurden neu gesetzt.
Wir nutzen die Gelegenheit, um uns
und unsere Schwerpunkte kurz vorzu-
stellen - und wollen auch hören, wie
unsere Leser*innen das Friedensbüro
wahrnehmen.

tionsangeboten stellen wir uns hier den
Fragen: wie vermittelt man Inhalte sinn-
voll? wie kann man damit Friedenspro-
zesse unterstützen?

Kranich: Der Prozess führt kontinu-
ierlich zu neuen Themen und Forma-
ten: Wie finanziert das Friedensbüro
diese Vorhaben?
Graß: wir haben projekte, die über teil-
nahmebeiträge ausfinanziert werden.
das sind in erster Linie unsere Lehrgän-
ge, workshops und Seminare. hier 
decken die teilnehmer*innen die
Kosten. In den Bereichen, in denen wir
ebenso einen klaren gesellschaftlichen
auftrag sehen, aber wo bekanntlich
eigenmittel nicht oder nur wenig zur
verfügung stehen, suchen wir um
öffentliche Förderungen und Subventio-
nen an. die dritte ebene der projektfi-
nanzierung decken Spenden und Mit-
gliedsbeiträge. Gerade diese Mittel sind
sehr wichtig für unseren verein, denn
sie gewährleisten unsere unabhängig-
keit und bedeuten gleichzeitig auch
anerkennung.

Kranich: Vielen Dank für diesen Einblick,
Hans Peter!

Hans Peter Graß ist Geschäftsführer
des Friedensbüro Salzburg.
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„Gesprächsabend zur Fürsorge heute und in der Welt von morgen“
Montag, 2. Mai 2022, 18 Uhr

afro-asiatisches Institut, clubraum (eG)
wiener-philharmoniker-Gasse 2, 5020 Salzburg

Schon jahrhundertelang beuten kapitalistische wirtschaftsweisen
nicht nur Lohnarbeit, sondern gerade auch unbezahlte arbeit aus,
nicht zuletzt im Sorgebereich (›care‹). „umcare zum Miteinan-
der“ ist der untertitel von Friederike habermanns Buch ecommo-
ny (wortspiel mit economy), das anhand des commons-Konzepts
ein wirtschaftssystem beschreibt, das ohne solche ausbeutung
auskommt. darin wird eigentum, das auf ausschluss beruht,
durch Besitz ersetzt: es zählt, wer etwas tatsächlich braucht und
gebraucht. „umcare zum Miteinander“ bezeichnet dabei die
gesellschaftliche orientierung unseres Lebens an gemeinschaft-
licher Fürsorge. an diesem abend diskutieren wir praktische
Lösungswege auf unterschiedlichen ebenen.

Mit: Friederike habermann (deutschland) Ökonomin, historikerin, politolo-
gin, autorin und aktivistin

Eine Kooperation von Afro-Asiatisches Institut, Friedensbüro Salzburg,
Fachhochschule Salzburg, Katholische Frauenbewegung, Katholischer Aka-
demiker/innen Verband, Omas gegen rechts.

VERANSTALTUNG 

„UM_CARE ZUM MITEINANDER“
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„Einladung zum Tummelplatz der Argumente“
Freitag, 1. April 2022, 17:30 - 21:30

congress Saalfelden, 3. Stock

die letzten Monate haben wenig raum und Möglichkeit zum
gepflegten austausch unterschiedlicher Meinungen geboten.
vieles hat sich ins Internet und in die sozialen Medien
verlagert und war dort oft von provokation, anfeindung und
ausgrenzung geprägt. die Folge war vielfach Sprachlosigkeit.

jetzt ist es wieder möglich, sich zusammenzusetzen und aus der
Sprachlosigkeit wieder ins reden zu kommen! wir bieten raum
für den austausch von argumenten zu themen wie verantwor-
tung für andere, individuelle Freiheit, Impfpflicht u.v.m. es ist
platz für Ärger, wut und wünsche, aber auch für Zuhören. alle
Standpunkte sind wichtig, um eine tragfähige Brücke zu bauen!

Mit: Barbara wick, Kristina Langeder-höll, Martin Seibt

Information & Anmeldung:
bibliothek@bz-saalfelden.salzburg.at

Eine Kooperation von BZ Saalfelden und Friedensbüro
Salzburg. Gefördert aus Mittel der Österreichischen
Gesellschaft für Politische Bildung.

VERANSTALTUNG 

„WIEDER REDEN - BRÜCKEN BAUEN“
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OFFENLEGUNG
lt. Mediengesetz §§25 +43, BGBl. nr. 314/1981

der ist die Zeitung des Friedensbüros 
Salzburg und berichtet mindestens vierteljährlich
über friedenspädagogische und friedenspolitische
themen, Inhalte der Friedensforschung sowie 
aktivitäten des vereins »Friedensbüro Salzburg«.
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Kranich-Abo:
4 ausgaben um 14 euro

Mitgliedschaft im Friedensbüro:
Mitglied: 30 euro
Fördermitglied: 60 euro
StudentIn, Zivi, wehrdiener: 18 euro

Mit Ihrem Abo unterstützen 
Sie die Arbeit des Salzburger 
Friedensbüros.

Wir danken für die Unterstützung:
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das Friedensbüro wird unterstützt 
von Stadt Salzburg und Land Salzburg

Das Friedensbüro ist Mitglied folgender Plattformen:

Didactics of Political Education

GESPRÄCHSKREIS

„ZÅMHEAN UND AUSREDN“

„Zu Bedürfnissen in der Pandemie“

die pandemie hat unser Leben in den letzten zwei jahren gehörig durcheinander
gewirbelt. Ganz unabhängig von unseren persönlichen Zugängen zu den auswirkun-
gen der pandemie und den angeordneten Maßnahmen wurden viele unserer persön-
lichen Grundbedürfnisse beeinträchtigt und ins wanken gebracht. Gleichzeitig haben
wir erlebt, wie viel durchhaltefähigkeit und Kreativität wir an den tag legen können,
wie sich überraschende perspektiven eröffnen und anfangs irritierende Fragestellungen
zunehmend verändern oder klären können.
In diesem Gesprächsformat geht es nicht darum, zu überzeugen, sondern von sich zu erzäh-
len und zuzuhören. In einem kleinen Kreis tauschen wir uns, begleitet durch eine Modera-
tion, über persönliche erlebnisse, Beeinträchtigungen und Irritationen, aber auch über
humorvolles aus. dabei stellen wir Gruppenzugehörigkeiten in den hintergrund und geben
dem differenzierten und ambivalenten den vorzug vor dem entweder-oder. So entsteht ein
vertrauensvoller rahmen, der platz für das auf- und Zumachen lässt.

- angesprochen sind personen, die mit Menschen aus dem familiären, beruflichen, nachbar-
schaftlichen oder kommunalen umfeld in einem geschützten rahmen ins Gespräch kommen
oder im Gespräch bleiben wollen.
- Initiiert werden die jeweiligen Gespräche von einem/r Gastgeber*in, der/die sich um die
Zusammensetzung der Gruppe und das räumliche Setting (private, berufliche, öffentliche, vir-
tuelle, kulturelle oder sakrale räume) kümmert.
- das Friedensbüro stellt die Moderation zur verfügung. den Gastgeber*innen entstehen
keine Kosten.
- das Gesprächssetting bietet platz für mindestens 3 und höchstens 5 personen und dauert
90Minuten.
- das projekt versteht sich als inklusiv und versucht, auf sprachliche und kulturelle Besonder-
heiten so weit als möglich einzugehen.
- die Gespräche haben keinen therapeutischen anspruch und geben persönlichen herabwür-
digungen und verschwörungsmythen keinen platz.
- Sie finden in vertraulichem rahmen statt und geben keine Informationen nach außen.

Ein Projekt des Friedensbüro Salzburg mit Unterstützung von Stadt und Land Salzburg.

Didactics of Political Education

VERANSTALTUNG

„WAHRHEIT“

Veranstaltung zur Erinnerung an die Bücherverbrennung 1938
Samstag, 30. April 2022, 11 Uhr

Salzburg-Museum (Kuenburg-Saal) und Mahnmal am residenzplatz

persönliche wahrnehmungen und Meinungen verdrängen zunehmend wissenschaftliche
erkenntnisse und wahrheiten. Immer mehr Menschen scheinen mit aufklärung und wirklich-
keit auf Kriegsfuß zu stehen: Zweifel und Gerüchte, Fake-news und Lügen, verschwörungs-
theorien und Mythen überlagern oft die wahrheIt. was passiert aber mit einer Gesellschaft,
die Fakten nicht mehr als solche erkennt und akzeptiert? was, wenn die wahrheit zwischen
"alternativen" und echten tatsachen verloren geht? über diese und andere Fragen diskutie-
ren engagierte persönlichkeiten aus den perspektiven kritischer wissenschaft, philosophie und
politologie sowie von Kunst und Literatur. 

Mit: Barbara Blaha, Mirjam Zadoff, Ilija trojanow, Brita Steinwendtner, Irmi Messin (Musik)
Moderation: Günther Kaindlstorfer

Eine Veranstaltung der Initiative Freies Wort mit dem Salzburg Museum und zahlreichen
Kooperationspartnern sowie mit freundlicher Unterstützung von Stadt und Land Salzburg
sowie der Republik Österreich.
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Gedenkstunde für Roma und Sinti
Freitag, 29. April 2022, 11 Uhr

am Mahnmal, Ignaz rieder Kai 21
5020 Salzburg

der Kulturverein österreichischer roma und das
Friedensbüro Salzburg laden ein zur Gedenkstun-
de für roma und Sinti 2022.

während der nationalsozialistischen herrschaft
wurden am ehemaligen trabrennplatz Sinti und
roma eingesperrt und von dort in das so
genannte „Zigeunerlager“ Maxglan gebracht.
die meisten von ihnen wurden später in
auschwitz ermordet.

GEDENKSTUNDE

Podiumsdiskussion & Fest
Freitag, 8. April 2022

jazzit Salzburg
elisabethstraße 11, 5020 Salzburg

Podiumsdiskussion (18:00 - 20:00)
es gibt in unserer Gesellschaft schon wenig
wissen über die roma an sich, noch weni-
ger gibt es jedoch über die Frauen der
volksgruppe. diese werden oft verklärt dar-
gestellt als die schöne esmeralda, mit wal-
lenden röcken, vielen Kindern, singend und
tanzend. hierbei führen genau diese dar-
stellungen zu einer vertiefung der vorurtei-
le und tragen nicht wirklich zu einem bes-
seren verständnis bei. 

wir wollen Frauen der Sinti, roma und jeni-
schen auf die Bühne holen und mit ihnen
über anerkennung und Frauenrechte spre-
chen. Im anschluss gibt es die Möglichkei-
ten für Fragen aus dem publikum.

Mit: vesna Kilom, rosa Gitta Martl, Siglin-
de Schauer Glatz, tina nardai
Moderation: erika thurner

Fest zum internationalen Romatag (ab
20:30)
Lasst uns die vielfältige Kultur der roma,
romnja, der jenischen, der Sinti und Sintiz-
ze gebührlich feiern. Mit live Musik in vie-
len Sprachen wie deutsch, slowakisch,
romanes, ungarisch, englisch und vielen
mehr - und mit gutem essen, Getränken
und viel tanz!

Hoch eskalierte Konflikte in einem Wechsel aus direktiver und non-direkti-
ver Beratung bearbeiten

akzente Seminarraum, Glockengasse 4c, 5020 Salzburg
bei Bedarf online (Zoom)

„Mobbing“ ist ein Modewort geworden und läuft Gefahr, inflationär gebraucht zu
werden. Mobbing bezeichnet aber auch eine krisenhafte Situation, aus der sich
Betroffene ohne unterstützung von außen kaum selbst befreien können. es han-
delt sich um hoch eskalierte Konflikte, die allen Betroffenen, dem ansehen und
der produktivität von Schulen, pädagogischen einrichtungen und unternehmen
schaden. der Lehrgang vermittelt Kompetenzen und wissen im umgang mit Mob-
bing und bietet den teilnehmenden raum, ihre Fähigkeiten, erfahrungen und Bei-
spiele aus ihrem beruflichen alltag einzubringen.

Zielgruppe: personen aus dem schulischen/pädagogischen und betrieblichen Kon-
text, die beruflich oder ehrenamtlich mit Gruppen arbeiten und mit hoch eskalier-
ten Konflikten konfrontiert sind.

Modul 1: Begriffsklärung - Was steckt dahinter?
Termine: dienstag, 31. Mai 2022 von 13:00 – 17:00 uhr und Mittwoch, 1. juni
2022 von 9:00 – 17:00 uhr
Inhalte: definitionen | dynamiken | Mandat zur Klärung | Gesprächsführungen

Modul 2: Möglichkeiten und Grenzen der Intervention
Termine: dienstag, 5. juli 2022 von 13:00 – 17:00 uhr, Mittwoch, 6. juli 2022
von 9:00 – 17:00 uhr und donnerstag, 7. juli 2022 von 9:00 – 17:00 uhr
Inhalte: no Blame approach und weitere Interventionsmethoden

Referent*innen: 
- holger Specht, pädagoge, anerkannter Mediator und ausbilder für Mediation,
Fachkraft für strukturelle prävention sexueller Gewalt
- Barbara wick, Sozialarbeiterin, Lebens- und Sozialberaterin, Mediatorin, pädago-
gische Leitung Friedensbüro Salzburg

Kosten:
535.-€ (Seminarteilnahme inkl. Kaffeejause)
nicht im preis für den Lehrgang enthalten sind allfällige Kosten für anreise, unter-
bringung, verpflegung und Fahrtkosten.
5% ermäßigung für Mitglieder des Friedensbüros, Mitarbeiter*innen von organisa-
tionen im netzwerk Gewaltprävention und Studierende.

Anmeldung:
Barbara wick, Friedensbüro Salzburg
Franz-josef-Straße 3, 5020 Salzburg
0662 / 873931
wick[at]friedensbuero.at

LEHRGANG „UMGANG MIT MOBBING“

MAI - JULI 2022

FEST ZUM ROMATAG


